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Be1 nıcht wenıgen Homilien, die 1m Anschluß das Evangelium der Euchari-
stiefeier gehalten werden, drängt sıch eın recht zwiespältiger Eindruck auf
Nachdem der ext des Evangeliums mehr oder miıinder teilnahmslos, ftehlerhaft
und mMi1t falschen Betonungen ‚,heruntergelesen“ wurde, beginnt der Prediger
mıiıt geziemender, bewufßt gESCIZLEF Pause un:! mächtiger Stimme, als wolle

Hallo, Freunde, kommt das Eıigentlich- Wichtige! Jetzt komme ich!
Unter der Kanzel (oder heute richtiger ZDESaART, VOT dem Ambo, der allzu leicht

verleitet, 4aUus der Predigt eine Vorlesung machen) annn I1a  H heute AUS recht
unterschiedlichen Gründen, Erfahrungen, aber auch Enttäuschungen eın wah-
ICS Arsenal brıtischer Gedanken entdecken. Dıiese rühren nıcht blofß davon her,
weıl heute der Prediger auch VO ‚‚einfachen Volk“‘ zwangsläufig verglichen
wiırd mMiıt jenen Sprechern des Rundtunks und Fernsehens, die wahre eıster ıh-
ICS etlers sind. Auslösemoment der kritischen Gedanken, die 1m Zuhörerkreis
vorhanden siınd, 1St siıcherlich auch die Eınsıcht, da{fß die Kırche 1n iıhrer Verkün-
digung heute nıcht mehr mıt einer einzıgen Stimme spricht, sondern dafß die Plu-
ralıtät der Verkündigung bısweilen b1s ZUur etzten Zerreifßsprobe dem eintachen
olk vorexerzıert wiırd.

Es 1st daher verständlich, WENN heute immer häufiger hören 1st; der Priester
soll die Bıbel, das Wort Gottes, verkünden, seiıne eıgenen Gedanken, Verarge-
runscnh oder theologisch-zeitkritische Gags interessieren nıcht. Es iSst aber auch
die andere Reaktion testzustellen, dafß Zuhörer verargert abschalten, WECeNnNn der
Prediger nıchts anderes CUL, als das Evangelıum nochmals un:! mıt eigenen N Or-
ten erzählen und damıt (wıe INan unterstellt) seıne mangelnde Predigtvorbe-
reitung VOT aller Augen demonstriert.

Di1iese un gewifß auch andere Eınwände die Homaiuilie mufß INan sıch VOor

Augen führen, enn L1UTr 1im Kontext der Theologie W 1€e der hörenden Gemeinde
können Jjene starken Impulse gesehen un:! verwirklicht werden, die das Vatı-
kanısche Konzil (1962/65) gESECETIZL hat Erinnert sel VOTr allem die beiden Artiı-
kel 52 un 53 der Konstitution ber die heılige Lıturgie (vom Dezember

1ın denen die Homaiulıie als ‚, Teıl der Liturgie selbst‘“‘ pars 1DS1US lıturg1ae)
bezeichnet wırd Mıt Nachdruck verweıst die Dogmatische Konstıitution ber
die göttliche Öffenbarung (vom 18 November in Art B alle Kleriker,
Priester, Diıakone und Katecheten darauf, dafß S1e NnUur ann dem ‚,‚Dienst des
Wortes“‘ sıch wıdmen können, wenn S1e öa beständiger heıliger Lesung un:!
gründlichem Studium sıch mMiıt der Schrift befassen“‘ (assıdue lectione
eXqu1S1to stud10 ın Scripturis haerere NECCCSSEC est)
iıne merkliche Verschiebung 1m tradıtionellen Priesterbild, das den Sakramen-
tenspender herausstellte, hat das ‚‚Dekret ber Diıenst und Leben der Priester‘“‘
(vom Dezember gebracht, ındem CS dem Verkündigungsauftrag des
Priesters Priorität ZUWIES und damiıt die Spıtze der priesterlichen AÄmter und
Aufgaben stellte. ‚,Das olk CGottes wırd erster Stelle geeint durch das Wort
des lebendigen Gottes, das InNnan mMuit Recht VO Priester verlangt. Da nıemand
ohne Glaube werden kann, 1St dıie Aufgabe des Prıesters als Mıtar-
beıiter der Bıschöfe, allen dıe trohe Botschaft Csottes verkünden, 1n der
Erfüllung des Herrenaulftrages: Y Gehet hın 1n alle Welt und verkündet das van-

mehren.
gelıum allen Geschöpfen‘ (Mk SE  b das Gottesvolk begründen un!



Wort- und Sinnbedeutung der Homaulıie 8
Das Wort ‚,‚Homilie (OwLALO) STaMMT VO dem griechischen Verbum

ÖUMLÄELV mMıiıt jemand sıch vertraulich unterreden b7zw besprechen Homaiulıie
damıt ıhrer Grundbedeutung C1inNn Ereignis das durch Ich Dau eZz0-

genheıt gekennzeichnet un personal dialogisch strukturiert IST Es 1sSt damıt et-
Was Sahnz anderes SEMEINT als die Lektüre Buches, die I1an als Ich—-Es Be-
zogenheıt umschreiben könnte Michael Sajler ylaubte die Homiulie
als ‚, CINC vertraute Ergiefßung ber Inhalt und (selst der Schrift“)* bezeichnen
können Das Stichwort s VETEN das Miıchael Saıler bewufßt die VOCI-

standesmäßıg trockene Predigt der Aufklärungstheologie formulierte, darf
ohl verstanden werden, dafß CF die Homaulıe als Ereignis des gegenseuLgenNn
Vertrauens Sallız allgemeiın des Vertrauens des sıch ottenbarenden (3Oft=
tes ZUuU hörbereiten Menschen un: dann des Vertrauens das der Prediger selbst
benötigt persönlichen Gedanken und Erlebnisse bei der Schrittbegeg-
NUuNns SCHTHCE Gemeıiunde mıtteilen können Homaiulıie e1n emMinent

dialogisches und urpersönlıches Ereign1s das sıch desto größerer Tiete VOI-
wirklicht JE mehr das Herz Csottes ZU Herzen des Predigers und wıederum das
Herz des Predigers FEn Herzen SCINCLr Zuhörer sıch öffnen annn Um aber nıcht
mıf verstanden werden 1ST sogleich hinzuzufügen Homiulıie IST alles andere als
unkontrollierter Herzensergufß S1e kommt ohne die arte und SCT10S5SC Arbeıt
Schrifttext nıcht 4us un 1ST doch wıederum ‚‚mehr als C1HE paraphrasıerte -

Exegese auf der Kanzel“‘
Frıtz Tillmann, e1in eıister der Homaiulıe, hat daher DESART ‚„Di1e Homiulie 1ST

Schriftpredigt SIC hat vorgelegten Schrittabschnitt der Reihentfolge
SCIHGI: Gedanken und Satze erklären, INas CT 1U CI Perikope der C1in bıbli-
sches Buch SC1IN Schrifterklärung 1ST also das un: grundwesentliche Merk-
mal der Homilie, durch das SIC sıch VO jeder anderen Predigtgattung 1-
scheidet Gegen die biblische Exegese 1St die homuiletische Schrifterklärung aber
dadurch abgegrenzt, dafß S1C sıch nıcht MIt der bloßen Erklärung begnügen darf
sondern den CWONNCNECN Schritftsinn für das relig1Ös-sıttliıche Leben der Zuhö-
rer nutzbar machen mMu , Schrifterklärung UunN Schriftanwendung siınd
demnach die beiden grundwesentlichen Merkmale der Homiulie‘“.

Homaiulıie ı1ST ‚, Dienst Wort‘‘> (Apg 6,4; 2024; Röm IS 16), ‚3 WCNN A
ıhr ausgesprochene menschliche Wort Bestätigung des biblischen Offenba-
LUNSSZCUBNISSECS dem Wort (zottes Gehorsam eistet un Gehorsam vVer-
schafft“ Di1e Homiulıie steht der großen und He  e meısternden
Aufgabe, ‚„die erımnerte Geschichte erzählen, da{fß MIt der Erzählung S
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SO kunft verkündigt wiırd, un: Zukunft verkündigen 1in der Weıse der Erinne-
LUNS iıne Exegese bıblıscher Texte hat dann ıhr Ziel erreicht, WECNN S1e ZU0T

Verkündigung nOtiet: . !
Was Ende des 18 Jahrhunderts Gottftfried Menken 7/68—1 X3 schrieb, sollte

(auch WenNnn sıch diese Worte Prediger der Autfklärungszeıt richteten)
heute nıcht iın den Wiınd geschlagen werden: Ieh halte dafür, dem Satan se1 eın
Hauptstreich das Reich Csottes gelungen, als T ıhm gelang, dıe alte bı-
blisch-analytische Methode (d die Homiuilıie als Textpredigt) verdrängen
un die synthetische (d die Themapredigt) einzuführen. Da als 111all anfıng,
das Wort Gottes als eın Spruchkästlein gebrauchen, den lext nıchts als eın
Motto seın 1e18 ANSTATT dem Volke eın Wort (sottes auszulegen, ber eın allge-
meınes, 1ın den Lüftften schwebendes ‚Thema‘ redete, da war’s allen Nutzen
der Predigt CC

Es 1St aum bestreıten, da die nachkonzıiliare Kırche durch die Fülle der
Lesungen während der reı Lesejahre A, un! S® W1€ s$1e 1im ‚,‚Ordo Lectionum
Mıssae*‘ (vom A Maı ausgewıesen sınd, gerade der Homauulıe einen fun-
damentalen Anteıl der Reform und der Vertiefung des Glaubens zumiıßt.?
Wiırd einem homuiletischen Frühling kommen der lassen sıch bereits
Anzeichen eıner u sıch greifenden Bibelmüdigkeıt entdecken?

Die Notwendigkeit der Homaulie

och das Jahr 1953 klagte arl Rahner: ‚,Ach, daß 6S keine Theologie des
Wortes z1bt! Warum hat sıch och nıemand daran gemacht, W 1€ eın Ezechiel die

Glieder aut den Feldern der Philosophie un! Theologie ammeln
und — das Wort des Geıistes ber S1e sprechen, auf dafß eın lebendiger Leib auf-
erstehe!‘‘10 Nıcht zuletzt durch das Vatikanısche Konzil sınd viele Vorarbei-
FEn un: Fragmente eıner Theologie des Wortes vorgelegt worden, von der Hans
Urs VO  D} Balthasar a  » da{fß ıhr ‚,‚Generatıonen VO  3 Theologen arbeıten
müfsten‘‘.11

Von der Notwendigkeit der Homailıie sprechen, heißt allererst das Wort des
sıch uns Menschen offenbarenden CGsottes ernstnehmen. Csottes Wort 1St un
bleibt Fundament un Krıterium jeder Homaiulie. Daneben oibt ecs aber auch och
andere Gründe für die Homiulie un ıhren Dıienst, nämlı;ch eıne offenkundige
A NOt wenden‘‘. Es ann nıcht verschwiegen werden, dafß CS gerade der Re-
spekt VOT dem (GGotteswort 1St, der gegenwärtıg Sorge bereitet. Wo 1sSt angesichts
der vielen und sıch bıisweilen wıdersprechenden Kommentare die ‚richtige‘s,

gottgewollte Auslegung tfinden? Ist die Exegese wirklich hılfreich für die

Moltmann, Perspektiven der Theologie. Gesammelte Aufsätze. München-Mainz 1968, 113
Ziıtiert nach Thielicke, Leıiden der Kırche. (Bd der Stundenbücher), Hamburg 1965, 93
Durch den ‚‚Ordo Lectionum Miıssae*‘‘ wurde eingelöst, W as in Art 51 der Konstitution ber dıe

heilige Liturgie (vom Dezember 1963 beschlossen wurde: ‚‚Auf da‘ den Gläubigen der Tisch des
Otteswortes reicher bereıtet werde, soll die Schatzkammer der Bıbel weıter aufgetan werden,
da; innerhalb eıner gANZ bestimmten Anzahl VO  n Jahren dıe wichtigsten Teıle der Heıilıgen Schrift
dem olk vorgetragen werden.“

Rahner, Schritten YASUG Theologie. 11L Zur Theologie des geistlichen Lebens. Einsie-
deln-Zürich-Köln 1956, 349
11 Urs von Balthasar, Kleiner Lageplan meınen Büchern. Einsiedeln 1955 10



Schriftlesung des Laien und für die Vorbereitung eiıner Homuilie? Es 1St aufßerdem
eıne Tatsache, da{fß CS zwischen der Bibelwissenschaft un der Bıbelfrömmigkeıit
der eintachen Christen eın beachtliches, Ja gefährliches Geftälle gibt Wıe soll der
Christ angesichts des exegetischen Varıetes Orıentierung finden? Soll C sıch
W1€e einst Odysseus Mast die Ohren miıt Wachs verschliefßen VO den Ö1-
renenklängen mancher Exegeten nıcht betört und verwiırrt werden?

Angesichts eıner nıcht leugnenden Verunsicherung hat das katholische
olk das Recht, 1n der Homiulie der Eucharistieteier dıe ‚,gesunde Lehre“‘ der
Kırche und ihres Schrittverständnisses hören un! nıcht VO diesem Prediger
Bultmann Exegese, VO jenem Homiuiletiker sozialkrıitische Interpretationen

vernehmen. Der Christ braucht heute dringlicher enn Je für seıne Be-
SCHNUNS miıt dem OoOtteswort eiıne verantwortungsbewulßßiste, kontinu:erliche
und wohldosierte Eınführung, die sıch ebenso verpfilichtet weiı{fß der Lehre der
Kırche und der Bıbelwissenschaft w1ıe auch dem Glauben und den Problemen
des heutigen Christen.

für das Wort (sottes viele Menschen außerhalb des Kirchenraumes keine
Antenne haben und sıch dafür auch keine eıt nehmen, hat eıne Repräsentatıv-
befragung ergeben, dıe das Institut für Demoskopie iın Allensbach ber die Bi-
bellesung in Deutschland vorgelegt hat Auftf die rage: ‚‚Lesen Sıe manchmal in
der Biıbel, also 1m Alten oder Neuen Testament iıch meıne außerhalb des (5O€-

tesdienstes B an  en die Befragten (ab 16 Jahre)
Protestanten Katholiken

Häufig 5 %o 5 %
Hın un wiıeder 5% 15 %
Selten 19 %> 15%
Nıe 61 % 65 o

Wenngleich diese Repräsentativbefragung bereıits 1im April/Maı 1966 durch-
geführt wurde, kann siıcherlich nıcht miıt eıner wesentlichen Veränderung des
aufgezeigten Zahlenmaterials gerechnet werden; dürfte aufßerdem die S1tua-
t1on ın Deutschland aum anders se1n als ELTW in Österreich oder 1n der Schweiz.
Es sınd alarmierende Zahlen: twa Zzwel Drittel der Christen (61 / Protestan-
ten, 65 % Katholiken) greiten außerhalb des Gottesdienstes nıe ZuUur Heıiligen
Schritft. uch heute (also nıcht 1Ur in Epochen der Analphabeten!) kommen der
Schriftlesung und Schrifterklärung 1im kirchlichen Raum eıne einzıgartıge, Ja-
ersetzliche Bedeutung

Zur Standortbestimmung des Predigers
Wer sich anschickt, eıne Hémilie vorzubereıten, muf{fß sıch Gedanken machen

ber seınen menschlichen, kiırchlichen un: exegetischen Standort. Gerade die
Unkenntnis der Ich-Befangenheit, der Sıtuationsbedingtheıt un: Sıtuationsge-
bundenheit des Interpreten ann allzu leicht eıne sorglose Atmosphäre herauf-
tühren, die die Verführung ZUY unsachgemäßen Auslegung erleichtert. Jeder
Prediger befindet sıch in eiınem ganz bestimmten, Von ıhm unabhängigen un!
vorgefundenen, aber auch VO ıhm selbst mitgestalteten un Veran  FLIRFenN
Kontext. ‚‚Bereıits das Wissen die Situationsbedingtheit un: Sıtuationsge-



078 bundenheit des Interpreten vermas CinNe wichtige Klärung des hermeneutischen
Vorfeldes erreichen Es mahnt ZBUF persönlichen Zurückhaltung, ZUr Selbst-
kontrolle und 7117 Selbstkritik Es bewahrt außerdem VOT ungerechttertigten un!
ungeschichtlichen Verabsolutierungen fst dann annn Cin ext sprechen
beginnen un SCINeEeEr ursprünglichen (nıcht selten mehrdimensionalen!) Aus-
Sage1NTLENLLION hörbar werden, WEeNn Cr nıcht durch existentielle (zeitkritische
oder auch ego1lstische) Störsender des Interpreten und SC1INCTr Epoche überlagert
1ST 612

Der Prediger wiırd sıch fragen, welcher Theologie (und xegese selbst
(vor Jahren oder Jahrzehnten) unterrichtet wurde, welche Autoren (1 SC1-
IET Weıterbildung liest bzw grundsätzlich ablehnt welche Sprache zwischen
Weıiıhrauch und Straßenjargon C selbst spricht welche Begegnungsmöglıch-
keıiten MI1t der ‚, Welt MmMIiIt ıhren Freuden, 1aber auch MMITL iıhren Glaubenspro-
blemen und Zweıiteln der ‚,‚Gottesfinsternis‘‘ hat, WIC selbst das CTHre Cu.

(oder besser ZESAaARLT ‚31 eccles1a versteht und ebt
Predigtvorbereitung 1ST verbunden Mi1t der biısweilen quälenden Der-

prüfung der birchlichen Identität ‚„ Weıl die Oftenbarung der lebendigen
Tradition der VO Heıilıgen Geist geistlich geleiteten Kırche weiıtergetragen und
interpretiert wırd 1ST für den Verkündenden sowohl der Auftrag der Kırche WI1C
auch Treue diesem Auftrag bewufßten Zusammenhang MmMıiıt dem
Lehramt der Kırche notwendig; droht Irrtum, Ja Verrat Evangelıum
Diıe Verkündigung sıch darum zunächst und grundlegend nıcht durch das
Individuelle AdUS, erst recht nıcht etwa durch Verwegenheıit theologischen
Denken welche nıcht mehr klar erkennen läßt, ob 1er überhaupt och Na-
inen der Kirche geredet wırd Rechte Glaubensverkündigung ebt vielmehr VO
bewußt gepflegten Zusammenhang MItL dem Lehramt der Kırche, braucht e1N-

dringliches Studium, Betrachtung und Gebet cc13

Weıiıl gerade die Homiuilie] der Atmosphäre des vertrauten un offenen Dıialo-
SCS sıch ereıgnetl, steht der Prediger nıcht oleichsam neben, sondern 1ı seinNner
Homaiuulıie In der Homiulıie wiırd der Prediger WIC hinter Röntgenschirm
siıchtbar ‚‚Die Biographie des Verkünders die Tiefenstruktur SCINCT Persön-
ichkeıt, ıhre pOosıtıven und negaALIVEN Seıten, Gutes und BOses, Gesundes un:!
Krankes Ausgereiftes un: Infantıiles, Natürliches un UÜbernatürliches ınge-
standenes und Uneıingestandenes werden sıch der Verkündigung wiedertfin-
den un:! ihre Wirksamkeit beeinflussen cc14

Weıl die Homiulıe exzellenter Weıse den Prediger als Menschen, als hrı-
SteN, als Priester (bzw als Dıakon oder Pastoralassistenten) SPpUurch un erleben
laßt, kommt P beinahe Flucht UOoYr dieser Ich Iransparenz gleich sıch
gleichsam Saulspanzer (1 Sam remder Worte verstecken Dann
oılt wahrhaftıg, W3as Martın Heıidegger VO  ] der Flucht VOT der CISCENCN Exıstenz

Läpple, Von der Exegese ZUT Katechese W)as Ite Testament München 1975 20t
Schreiben der deutschen Bıschöte le, die von der Kirche mMIit der Glaubensverkündigung be-

auftragt sınd (vom September zıitiert ach Läpple, Der Religionsunterricht
5} Dokumentation Weges Aschaffenburg 1975 147 auf EB findet sıch

C1INC Übersicht dieses Schreibens WI1C auch C1NC Kurzinformation ber diıe SiıtuUatiLıven Auslö-
semomente)

Klostermann (Hrg Handbuch der Verkündigung Freiburg 1970 406 f



geschrieben hat, WECNN 1Ur och gESaAQT werden ann Man predigt! Warum o
haben WIr heute Stelle der Predigten oft L1U!T Vorlesungen? Aus Angst VOTLT sıch
selbst und VOT Entlarvung der eıgenen Theologıe flüchten nıcht wenıge in die
Kommentarweısheıt. „ Weıl aber der Predigtentwurf ach Art eınes Mosaıks AUN

Zıtaten exegetischer Kommentare zusammengefügt 1st un: weıl 111a diesen
Formulierungen hängt un S1e auch den Zuhörern nıcht vorenthalten möchte, 1st
der Ambo 1mM gottesdienstlichen Raum eın erwünschtes Pult, VO dem I1a  3 seiıne
‚Predigt‘ vorliest un MmMiıt einıgen wenıgen persönlichen Satzen erganzt. Man-
cher Prediger wıegt sıch in der trügerischen Hoffnung, dadurch eine
christliche Verkündigung gehalten haben, die auf der öhe der heutigen
Theologiıe steht. C155 Man annn nıcht umhın, solche ‚„„Predigten“‘ mMı1ıt der Qualifi-
katıon ‚,Archivproduktion““ bewerten! ‚,‚Der eıgene Ton 1St alles; wer den
nıcht häalt, begibt sıch der iınneren Freıiheıit, die erst das Wort möglıch machen
annn  €C Hugo VO Hofmannsthal).

Vorbereitung und Nachbereitung einer Homulie

In den wichtigsten Etappen sollen 1U Entstehung W 1e€e Kontrolle eıner Homuıi-
lie verfolgt werden. CGGanz allgemeın 1St Sasch, eıine Homaiulıie für ihre Ent-
stehung un Reifung eıt benötigt. ıne Homaiulıie annn daher nıcht erstit iın den
Nachtstunden VO Samstag ZU Sonntag entstehen. S1e mu{fß vielmehr 1in vielen,
kleinen un kleinsten Schritten und Überlegungen wachsen. TIrotz erforderli-
cher Vorbereitung 1St s1e auch 23n och nıcht ‚„perfekt“‘, WenNnn s1e gehalten
worden 1IsSt Das schlechte Gewissen des Predigers ach eıner gehaltenen Homıi-
lie 1St heilsamer und törderlicher als das stolze Siegesbewußtsein, eın rhetori-
sches Glanzstück vollbracht haben, VO dem sıcherlich die Presse berichten
wırd

Das Gebet

Weil 65 sıch bei eınem Text, der der Homiulie zugrundeliegt, das Wort (30t-
tes handelt, ware CS VEITINECSSCH, alleın sıch selbst uzumuten, die Tiefen un den
Rıchtungssinn Wıe auch die Aktualıtät der Gotteswahrheit erkennen un 4UuSs-

formulieren können. Der knienden Theologie den Heiligen Geıst, den
Wegegeleiter ın alle Wahrheıt (Joh 16, B} kommt eıne unbestrittene und beach-
tenswerte Priorität Im Anschluß eın berühmtes Wort aus der benediktini-
schen Regula aßt sıch Dem Gebet darf bei der Vorbereitung einer Homuı-
lie nıchts anderes vVOrsSCcZOSCH werden! Vielleicht bleiben WIr deshalb als Prediger

and des bıbliıschen Textes hängen un vielleicht werden auch unsere Zuhö-
LEr deshalb wenı1g VO Heiligen Geıist betroffen, weıl WIr wenı1g für uns W 1e€e
für UÜHSGiIE Zuhörer beten! Gerade bei eiınem spröden un sperrigen (oder Ww1e WIr
meınen ‚„„Nichtssagenden“‘) Text genugt P nıcht, sıch auf die geschärften Waffen
der Kkommentare verlassen. Wenn heute gerne und MmMit guten
Gründen die Formulierung gebraucht wird, der Prediger (wıe jeder Bibelleser)
müsse sıch ‚> das Wort (sottes stellen‘“‘, ann heißt 1€eSs im Klartext, sıch

Läpple, Christusverkündigung 1m Lesejahr Evangelien. München 1970,



Q  ) den stellen, der letztlich dem bıblischen Wort Sınn und Bedeutung SCHC-
ben hat Das Gebet 1St das und entscheidende Nadelöhr, durch das die
Homiulie gehen hat

Begegnung mMA1t dem Text

Jede Homiulie 1st in ErSTICTr Lıinıe Schriftauslegung und daher textorlentiert.
Nıchts würde die biıblische Aussage eıner Perikope mehr verstellen, als sogleich
1im Text eın Rezept, eıne Antwort auf moderne Fragen suchen. Der Text mufßlß
zunächst in seıner ursprünglichen (niıcht selten mehrdimensionalen) Aussage C
lesen un! ınterpretiert werden. ‚,Die bıblischen Schritftsteller un Propheten
haben nıcht moderne Menschen und Mächte angesprochen. S1e haben nıcht SA
gCcCnh Bonn, Moskau, Washington, Tokio, Peking der Wıen ıhre Stimme erho-
ben, sondern Jerusalem, Babylon oder Nınıve. Nıchrt Marx oder Mao
FEn die Themen, ohl aber Baal; Moloch und Astarte Wer billig und VOT-
schnell Aktualisıerungen, Psychologisierungen und exıistentielle Modernisie-
rungen biblischer Texte vornımmt, geht nıcht 1Ur ‚unsachgemäßß‘ mi1t biblischen
Fexten Er mu{fß sıch das Wort Goethes (Zahme Xenıen) gefallen lassen:

‚Im Auslegen se1d frısch und munter!
Legt ıhr nıcht aus, legt W as unter!‘
Er vertälscht gerade durch eıne (verfrühte) exıstentielle Auslegung die UT1-

sprüngliche Intention des bıblischen Schrittstellers. Ehe eın bıbliıscher TLext
‚ausgelegt‘ und angewendet werden kann, mMu: Zzuerst mMi1t allen Einsichten und
Krıterien der modernen Wissenschaften eıne er1öse Anfrage ıh selbst un

seıne ursprüngliche Intention gemacht werden.‘‘16
Dıie Perikope, die der Homaiulıie zugrundegelegt werden soll, 1St ehe die

notwendige un: mühselıge Kleinarbeit der Versexegese herangetreten wiırd
zunächst in ıhrem Kontext und damıt 1n iıhrer lıterarıschen und theologischen
Verflechtung un:! Aussageabsıcht Jede Mißachtung des Kontextes
ann allzuleicht Fehlakzentuierungen, Ja unsachgemäfßen Über-Interpre-
tatıonen un: Radikalisierungen führen un die Perikope als Steinbruch m1(-
brauchen, eigene Gedanken und Themen bıblisch garnıeren. Nıcht M1N-
der wichtıg 1St C5S, die ‚, Theologie“‘ einer biblischen chrift, der eıne Perikope
iNOoMMeEN 1st, kennen. Wer P die Ebed-Jahwe-Lieder (Jes 42,1—7;
49 ,1—6; 50,4—9; 52,13—53,12) verkündigt, mu{fß die ganz anderen theologı-
schen Anlıegen des Deutero-Jesaja wıssen, als WenNnn C Verse des Proto-Jesaja
auslegt. Christologie un Kirchenverständnis1!7 einer Markus-Perikope haben
andere Akzente als eLIwa eine Johannes-Perikope. YrSt annn wird INan VO jener
‚,‚verschmierten‘“‘ Verkündigung, die ZWar eıiınen Lukas-Text vorliest, anschlie-
ßBend aber keine lukanısche Theologie vortragt, Abschied nehmen, Wenn präzı-
SCIC Kenntnisse der Theologie der bıblischen Schriften (dazu gehören neben dem
Wıssen die Entstehungszeit auch gediegene Informationen ber die Apliegen

Läpple, Von der Exegese Zur Katechese. Das Ite Testament München 197/0, 19%.
Im Band meınes Gesamtwerkes ‚‚ Von der Exegese ZUfr Katechese. Das Neue Testament 11

Evangelıen Apostelgeschichte Apokalypse“ (München wurde gerade auf die verkündıi-
gungstheologische Profilierung und Handschrift der er Evangelisten grofßer Wert gelegt, dem
Prediger Ww1ıe dem Katecheten klare Informatiqnen ZUr Verfügung stellen.



des biblischen Schriftstellers und ber die Lebenssituation un: ber das rage- 91
verhalten der Adressaten) geradezu selbstverständlich 1ın die Vorbereitung eıner
Homaiuilie einthefßen. ıne bloße Versexegese, die den schweigenden und dıfte-
renzıerten Stellenwert eınes Wortes der auch eıner Satzkonstruktion nıcht be-
rücksichtigt, INas tleifsige Philoloz1€ se1ın, s1e bekommt aber doch nıcht die S1tua-
tionsbedingte un:! situationsgebundene, relig1öse Färbung un: Aussage eines
Wortes bzw eines Satzes in den Griuftt

Die Über-Setzung D“O Damals ZUu Heute

SE WwWenn 11Nan sıch Jlange un Miıt den ANSCIHNECSSCHECNHN Miıtteln und Me-
thoden mMıiıt eiınem Text ‚„‚eingelassen‘‘ hat, gewährt $ ‚Einlafs‘“ un! kann die
Über-Setzung VO ter des Damals ZU ter des Heute geWagtT werden. Man
hüte sıch jedoch VOT Izu schnellen un allzu torschen Verheutigungen. Es ann
durchaus geschehen, da{fß allein schon die gediegene un ehrfürchtige Auslegung
des Textes eıne Fülle quälender Angelhaken in das Hırn und Herz des heutigen
Chrısten wirft, da{ß nıcht muühsam und gequält ach Applikationen G, Also
sehen W Ir gesucht werden mufß. Es z1bt Texte, die eıner ganz anderen eıt
törmlıich auf den Leib geschrıeben sınd, während andere Texte tremd un

bleiben. Man ann siıcherlich von epochaler Wahlverwandtschaft SpP
chen, die zwischen einem bıblischen ext und eıner Tausende VO Jahren spate-
TeN Epoche besteht, während 65 andere Perikopen 21Dt, aus denen sıch w 1e AaUus

einem Felsen NUur schwer das lebendige W asser heutiger Lebensimpulse schlagen
aßt Dafß esS auch Lebensalter un: Lebenssituation Z1bt, die für bestimmte bıblı-
sche Texte mehr oder mınder otten oder verschlossen sind, se1 L1UTr Rande CI -

wähnt.
Es x1bt gewiß volle Übereinstimmung, WEeNn Tiueoderich Kampmann ordert:

‚‚Der 'Text soll 4aus der zeitgeschichtlich bedingten Einmaligkeit (die Darbie-
ung ber die Bedenkung seınes aevıternalen, für alle eıt un tür jeden
Menschen gültigen Sınns (die Auslegung) übersetzt werden in die Welt des ıer
un heute, soll gegenwärtigen Menschen erschlossen und angeboten werden Z
Realisierung und ZUuU Nachvollzug (dıe Anwendung). hne solche Aktualisie-
rungstendenz waren jede Predigt und jede Katechese tönendes Erz un klın-
gende Schelle.‘‘18 TIrotz der uneingeschränkten Bejahung dieses Anlıegens, das

Kampmann betont, stellt sıch aber die harte rage ach dem Wıe dieser Ak-
tualıisierung und Konkretisierung.!? Der bıbliısche Text ll nıcht NUur iıntormıiıe-
ren ber Heilsgeschehnisse der Vergangenheıt. Die Homiulıie ıll die Hor-
tfähigkeit des Menschen für (sottes Wort wecken, schärfen und vertiefen. Sıe ll
Konfrontation mıiıt dem Wort CGsottes un: Engagement des Menschen auslösen.
‚„„Lebendig 1ISt das Wort Gottes, kraftvoll un schärter als jedes zweischneidige
Schwert, durchdringend bıs ZUur Scheidung VO Seele und Geıist, VO Gelenk und
Mark, richtend ber die Regungen un! Gedanken des Herzens; eın Geschöpf
18 Zitiert ach F.-] Eılers, Anmerkungen ZUr Homiuiletik 1n publizistischer Sıcht. In In verbo LUO
Festschrift Zu 50Jjährigen Bestehen des Miıssıonspriesterseminars St Augustıin bei S1eg-
burg/Rheinland. Stey] 1963,

Bartsch, Wiıe kann man zugleıich biblisch und aktuell predigen? In Verkündigen (Jahrbuch
der Arbeitsgemeinschaft katholischer Homiuiletiker Stuttgart 1969, 45—56



97 bleıibt verborgen VOTLT ıhm, sondern alles liegt nackt un! blo{fß VOFTFr den ugen des-
SCH, dem WIr Rechenschaft schulden‘‘ (Hebr 4,12—-13).

Neben dem gewissenhaften Abschreiten einer Perikope VO  5 Wort Wort,
VOonNn Vers Vers, WwW1€ CS die Versexegese CUutL, 1St für die Aktualisierung und Ver-
heutigung gewiıß auch die Skopus-Methode anzuraten, die VO zentralen Wort,
VO der iıntentionalen Pfeilspitze eıner Perikope her eıne Homaiulie angeht un!
den Brückenschlag VO Damals ZABS Heute versucht. Es se1 zugegeben, dafß
durch die Skopus-Methode die Homaiulie als Text-Rede sechr leicht 1ın die ähe der
Thema-Predigt gerat. Wenn aber das Thema dem Text selbst TINOMMEN ISt,
dann sınd ebenso die Textgemäfsheit W 1e die Eıinprägsamkeit unNachvollzieh-
barkeit der Homaulie berücksichtigt. Wenn der Prediger > ‚„Nur 1M Stil der Homiuli;e
den einzelnen Worten entlangwandert un: seıne Glossen anbrıingt, enttällt se1-
nen Händen allzu leicht das einıgende Band Be1 kleinen Leuten, die nıcht ber
eın hohes Mafß disponierender Energıe und geistiger Ordnung verfügen, EeNT-
steht ann manchmal eın chaotischer Gedankenbrei. Und schließlich weıß INan

nıcht mehr, VOTIN un: hinten 1St Dıie Bemühung das Text-Thema
aber macht es leichter, geistige Ordnung gewınnen un: eıner Disposıtion

kommen, die das CGanze des Predigtwerks durchsichtig macht‘‘ .20

Anmerkungen ZUYT Sprache
Wıederum soll 1Ur eiın Ausschnitt der Thematık ;;Predigtsprache“! anvısıert

und in Zzwel Extrempositionen verdeutlicht werden. Gehalt und Sprachgestalt
einer Homaulie sollten in eıner beachtenswerten Korrelatiıon stehen. Dıiıes bedeu-
tEeL, dafß der Gehalt durch die Sprachgestalt kaputtgemacht werden kann,
aber auch eın och brillantes Feuerwerk der Sprache ber den dürftigen oder
fehlenden, relıg1ösen Gehalt nıcht hinwegtäuschen annn

Dıie eıne Extremposıtion der Predigtsprache ISst der Verwesungs-
geruch. Dıi1e Sprache der Predigt 1St be] manchem Verkünder des otteswortes
autf eıner gaNzZ anderen tage angesiedelt als die Sprache, Miıt der CI 1mM Alltag
det (sott ann auch in der Sprache eıner eıt oder eınes Menschen LOLT se1n. S
ann heute nıcht eıner Epiphanıe Christı kommen, WEeNn nıcht die
Sprache und die Formen des kirchlichen Christentums sıch Ündern.‘‘22 Es annn
nıcht geleugnet werden, da{fß CS eıne Versteinerung der religiösen Sprache oibt
SAn die Stelle von Spracherweiterung trıtt Sprachsklerose Die DU} Teıl
unumgänglıche Repetition überlieferter Satze droht dauernd 1n eıne Inflation
christlich-ıdeologischer Parolen auszuarten, welche den Bezug ZU Weltpro-
zefß, ZuUur Wirklichkeit verloren haben Das Grundübel ISt, dafß dıe
Sprache blofß metaphorisch geworden ISt. Dıiese Sprache vergegenwärtigt nıcht
die Wirklichkeit, iın der W Ir leben: der Geıist nımmt 1n ıhr eın hıistorisches KO-
stum Man mMu der Wirklichkeit NC  a begegnen:; “

Thielicke, 4.a2.0O
21 Läpple, Sprache der Verkündigung. In ÖOsterreichisches Klerusblatt 107 193—196

Altizer, The Gospel of Chrıistian Atheism. Philadelphia 1966,
Martı, Moderne Lıteratur. In Martı Lüthi VO Fischer, Moderne Lıteratur, Malerei un!

Musık Zürich-Stuttgart 1963, Vgl azu Zerfaß, Die Sprache der Verkündigung. In Pasto-
rale Handreichung für den pastoralen Dienst: Verkündigung. Maınz 1970 Recht nachden-



Die andere Extremposıtion der Predigtsprache 1St der modern sıch anbıe- 93
dernde Jargon, der meınt, mıiıt eıner Werbe- und Verkauftstechnik die
Herzen der heutigen CGeneratıon erobern können. Eın modernes Vokabular
ist och lange keine Predigt in die heutige Sıtuatıon. ‚,‚Höchstes Mifstrauen 1St
geboten Predigten, die sıch mıiıt allem aufputzen, W as 1n der heutigen Welt
wesend ISt; mıt Schlaftabletten und Tankstellen, mıiıt Röntgenschirm, Auto-
bahnen, Jazz; Schönheitskonkurrenzen, Weltraumfahrt und Heıratsannoncen.
Wer fände das nıcht geschmacklos: ‚Müllschlucker für die Ewigkeıt‘ als Meta-
pher für den Beıichtstuhl;, das Herz Jesu als ‚Kläranlage der Menschheit‘ oder die
Ehe als ‚eın Flugzeug, das sıch VO  3 der Pıste der Natur durch den Maotor der
Gnade erhebt!‘ Neın, N ISt nıcht damit getlan, den Kämmerer VO Athiopien 1n
eiınen Mercedes 200 setzen!‘‘24

Zwischen Feierlichkeit un Banalıtät, zwiıischen Salbung und Unterkühlung,
zwischen Anspruch und Bescheidenheit, zwischen Auftrag und Dienst den
rechten Weg der Predigtsprache tinden, otfenbart die Kalamıtät, ın der sıch
mıiıt der religiösen Sprache die Theologie, der Priester als Verkünder un WwI1e-
derum als angefochtener Christ und Mensch befindet. ‚,‚Können WIr nıcht
menschlicher sprechen, wenıgstens umgangssprachlich, dafß WIr VOa-
len Miıtteleuropäer verstanden werden? Können WIr nıcht endlich Schlufß
chen mMit unNnscren verquollen-akademischen, biblisch-kanaanäischen un eX1-
stentialistisch-kerygmatischen Sprachmustern? Ich weiß natürlıch, da{fß dies
nıcht 1NUr eın sprachliches, sondern auch eın theologisches Problem 1st, das ıch
tormulieren würde: W1€e ann nachtheistisch aNSCMCSSEC und verständlich VO

der Sınnfrage bzw vVvon dem, das mıiıt Jesus Christus 1in die Welt gekommen iSst,
gesprochen werden?‘‘25

Predigtanalyse
‚, Wır wıssen, Was gemeınt Ist, WEeNnNn 65 VO eiınem Menschen heißt 4# hat ei-

W as Wır wıssen auch, W as 65 bedeutet, WEeNnNn INa  m} ber eiınen Menschen
urteılt: hat nıchts sagen.“‘76 Wer 1Ur das Urteil der ‚‚trommen
Frauen‘‘“ ber seıne Predigt hört, wiırd selbstsicher auf seinem Kothurn stehen.
Das ehrliche Gespräch 1ın eiıner Jugendgruppe;, in der die Sonntagspredigt ,3 VCI-
rissen‘“‘ wırd, alßst bereıts viele Stutfen VO allzu hohen Podest der eıgenen Pre-

kenswert sınd die Ausführungen, die Walser 1ın seinem Roman ‚„‚Halbzeıt““ (1960) ber die kirch-
liche Sprechweise gemacht hat ‚,Mıt Lıssa 1n der Kırche. Konnte nıcht beten. Dıie teierlıche Amts-
sprache der Kırche klang mır tremd Kunstgewerbe-Vokabular. Glauben die Frommen, Gott ore
S1e NUur, wenn S1e beten, habe keine Ahnung VO den Worten, dıe sı1e denken un! sagen? Man
ann sıch nıcht vorstellen, da: der Ptarrer erlebt hat, W as 1ın der Predigt erzählt. Meın Leben 1st ın
der Gebetssprache nıcht mehr unterzubringen. Ich ann mich nıcht mehr verrenken. Ich habe
Gott mıiıt diesen Formeln geerbt, aber Jetzt verliere ich ıh; durch diese Formeln. Man macht einen
magıschen Geheimrat aus hm, dessen verschrobenen Sprachgebrauch INa  5 annımmt, weıl Ja Csott
VO! gestern 1Sst.  CC

Sturm, Verkündigung 1n Sprache. In Schlösser (Hrsg.), Was bleibt VO: Worte Got-
tes? Glaubensverkündigung ın Sprache. Limburg 1968, 160

H.-J Benedict, Poetisch der alltagssprachlich, literarısch der erfahrungsbezogen? In Theolo-
1a Practica (1977)

Mezger, Verkündigung heute. (Band 635 der Stundenbücher), Hamburg 1966,



digteinschätzung herabschreiten. Derjenige Prediger 1st wahrlich selıg pre1-
SCH, der eınen geistlichen Mitbruder (oder auch eınen Diakon, Pastoralassisten-
ten USW.) hat, mMı1t dem seiıne Predigten sowohl 1m Stadium der Entstehung
W1€ ach der gehaltenen Homiulıe aufrichtig besprechen Q Die correctıo
fraterna sollte nıcht blo{(ß eıne papıerene Wahrheit seın, die schön gedruckt ın
moraltheologischen und asketischen: Kompendien sıch findet.

Gewiß wiırd CS nıcht ımmer möglıch se1n, eıne SCHNAUC Analyse ber die Ent-
stehung un Ausarbeıitung eıner Homiulıie schriftlich festzuhalten.?7 Von eıt
eıt 1st c5 jedoch ratsam, sıch einer solchen Mühseligkeit unterziehen, denn
der daraus resultierende Gewınn für dıe nachfolgenden Predigten 1st nıcht hoch

einzuschätzen. uch gelegentliche Tonbandaufnahmen VO Predigten
W 1€e auch das 1ın manchen Gemeinden bereıts eingeführte Predigtgespräch, das
ach der sonntäglıchen Eucharistieteier im Pfarrzentrum stattfindet, können
wertvolle Hılfen seın den Autbau, die Einprägsamkeit, die stimmlıche Mo-
dulatiıon uUuSW. verbessern, aber auch die biblischen und theologischen Kennt-
nısse und diıe relig1ösen Probleme der Zuhörer kennenzulernen.

Fur jede Predigt oilt, W as der Täuter Johannes als seınen Lebensaulttrag SCSC-
hen hat ‚ Jener MU: wachsen, IC aber geringer werden“‘“‘ (Joh 3307 Irotz der
besten Vorbereitung eıner Homaiulıe sınd un! bleiben WIr ‚„unwürdige Knechte‘‘
(Lk Der Herr, das fleischgewordene Wort Gottes, bewahre uns VOTr der
Vermessenheit, homuiletische Pelagıaner seın un! den Erfolg des Cottesre1-
ches VO unserer Theologıe, unserem Charme, T)HEASCIGE Rhetorik abhängig
sehen! Martın Buber hat solchen Fiıtelkeiten das Wort entgegengehalten: ‚, Er-
folg das ıst heiner der Namen CGottes Auft den Boden der Tatsachen annn eine
Repräsentativbefragung zurückführen, die VO Soziographischen Instıtut der
Universıität Franktfurt Maın dem Aspekt „Die gesellschaftlıche Funk-
t10N der Predigt“‘ 5000 katholischen un 5000 evangelischen Christen der
Bundesrepublik Deutschland durchgeführt wurde, die 100 Predigten gehört
hatten. Was 1st VO den gehörten Predigten hängengeblieben?

4 %o konnten die Predigt wiedergeben,
28 % hatten oberflächliche Kenntnisse,
372 o hatten die Predigt falsch verstanden un:
36% hatten überhaupt keine Erinnerung die Predigt.

Die bereıts 1969 durchgeführte Befragung dürfte auch heute och (und gewiß
ber die Bundesrepublik Deutschland hınaus) keine grundlegend veränderten
Daten aufweisen. Sıcherlich ann keine Repräsentativbeiragung ausloten, ob
nıcht auch bei einer mılßlungenen Homaiulie oder bei eıner DUr fragmentarısch be-
haltenen Predigt der Angelhaken der Gnade ın eın Menschenherz gefallen 1St
Das Vertrauen auf (sottes Gnadenhilfe 1st Trost, denn ‚das Töriıichte (S5f
tes 1st weıser als die Menschen, und das Schwache (sottes 1st stärker als die Men-
schen“‘ (1 Kor 125) Es grenzt wahrhaftig eın Wunder, der vielen
schlechten Predigten (von denen haufıg die ede 1St ') das christliche olk se1-
873  . Glauben och nıcht verloren hat

Z Pıper; Predigtanalysen. Göttingen 1976 FEın Protokall der Predigtvorbereitung hat SHC-
legt Steiger, Gebetspraxıis der Praxıs des Gebetes. In Theologıa Practica 72-81;
ebensoD Schmalstieg, Nestle un iıch Eıne These und We1l Beispiele AD sıtuationsbezogenen
Gelegenheitspredigt. In Theologıa Practica d. 82—92


